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Da viele von euch sehr viele Beiträge schreiben 
und zeichnen, bleibt jeden Tag einiges übrig. Das 

geht aber nicht „verloren“ – es erscheint in 
einer der folgenden Ausgaben!Am Mittwoch war ich in der Ideenwerk-

statt „Vom Tauschhandel zum Euro-die 
Bedeutung von Geld“. Mag. Armine Weh-
dorn und Mag. Margarethe Juran haben 
diese Ideewerkstatt geführt. Sie haben 
uns erklärt wie man früher Sachen ge-
kauft hat. Und zwar tauschte man. Das 
war gar nicht so leicht. Danach haben wir 
das Tauschen auch selber ausprobiert. 
Danach haben wir einen Film geschaut. 
In diesem Film haben wir gesehen, dass 
sie in der Nationalbank 7 Druckmaschi-

nen haben. Wir haben auch erfahren 
warum sie den 5 Euroschein geändert 
haben. Weil er so mehr Sicherungen hat. 
Nächstes Jahr kommt der 10 Euroschein 
dran. So geht das dann bis 500. Sie kom-
men nächstes Jahr wieder. Ich empfehle 
euch die ANMELDUNG.

Alina, 10

Heuer habe ich einen Workshop besucht 
„Vom Tauschhandel zum Euro“. Er hat 
echt Spaß gemacht und war auch lehr-

reich. Wir haben gelernt, 
wie man im Mittelalter 
Sachen gekauft hat. Es 
war echt schwer, denn es 
gab noch kein Geld, man 
konnte damals nur mit 
Kleidung, Fell, Essen oder 
sogar mit Tieren tausch-
handeln. Wir haben so-
gar nachgespielt, wie die 
Menschen früher gehan-
delt haben. Wir haben es 
aber mit Plastikessen ge-
macht :).                  Linda, 11

Vom Tauschhandel zum Euro

In der Früh bin ich mit meiner Mama 
hier zur Kinder-Business-Week gefahren. 
Dann haben wir für ihren Vortrag alles 
vorbereitet, danach sind viele Kinder ge-
kommen. Meine Mama und ihre Arbeits-
kollegin haben mit uns, den Kindern, 
einen Workshop über Best Western ge-
macht. Das war sehr lustig und ich glaube 
den Kindern hat es auch gefallen.
Wir hatten 3 Tische und bei jedem gab 
es ein Thema, dann haben wir ein Spiel 
gespielt, danach hat meine Mama Ur-
kunden und ich Sackerl verteilt. Die zwei 
Stunden haben mir gut gefallen.

Emily, 8

Dieser Workshop mit der sehr charman-
ten Doris Schreyvogel hat meiner Ansicht 
nach keine negativen Punkte gehabt. Wir 
haben am Anfang über das Programm 
geredet, was wir dann machen werden. 
Dann ging es los.
Alle Kinder gingen auf drei Tische zu. Der 
erste war darüber, was man alles in einem 

Hotel zu essen be-
kommen sollte. 
Wir teilten uns in 
Gruppen ein und 
schrieben los – auf 
verschiedene Zet-
tel  schrieben wir, 
was man sich gerne 
wünschen würde.
Am zweiten Tisch 
konnte man über 
das Zimmer und 
das Hotel schrei-
ben und was da 
alles sein soll.
Am dritten Tisch 
sollte man über die Freizeit schreiben 
und was es alles geben soll. Und da gab 
es auch einen vierten Tisch, wo es was zu 
essen gab – eine reichlich große Auswahl 
an Süßigkeiten, Früchten und Soletti. Be-
vor wir angefangen haben, durften wir 
essen. Nachdem wir alles geschrieben 
haben, entschied sich Doris Schreyvogel 

ein Spiel mit uns zu spielen. Nachdem wir 
völlig ausgepowert waren, durften wir ge-
hen. Mit einer Urkunde und einem Sac-
kerl mit Überraschungen drinnen verlie-
ßen wir den Saal.
Ich würde diesen Workshop sehr emp-
fehlen.

Mohamed Awad, 11

Deine perfekten Urlaubstage in einem Hotel
Sahra, 10

Die Semmeln, der Apfel-
saft,...,  eigentlich alles vom 
Buffet ist sooooooooooooo
ooooooooooooooooooooo
oooooo gut, dass man nim-
mer aufhören kann!!!!!!!!!!!!!!

Thomas, 11

Buffet
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Der reiche Bettler (Heinz)
Irgendwann, irgendwo lebte ein Bettler 
namens Heinz. Er saß wie immer auf der 
Straße gegen eine Wand gelehnt und bet-
telte um Geld. Jeden Tag saß er auf dieser 
Straße seitdem seine Eltern gestorben 
waren – vor 30 Jahren. Er hatte immer nur 
genug Geld, um sich ein kleines Brot und 
einen Apfel zu kaufen.

Gerade als er sein Brot gekauft hatte, trat 
ein Briefträger vor ihn „Bist du Heinz?“, 
fragte der Briefträger „eine gewisse Eliz-
abeth W. hat dir einen Brief geschrieben“, 
meinte der Postmann gelangweilt.
„Ich kann aber nicht lesen“, meinte Heinz 
verzweifelt. „Na, dann dein Pech“, sagte 
der Mann, gab Heinz den Brief und stol-

zierte weg.
Am nächsten Tag ging Heinz zum Bäcker. 
Bevor er wie jeden Tag sein Brot kaufte, 
fragte er ihn, ob er den Brief lesen könn-

te. Der Bäcker nickte nur, darauf 
hin öffnete Heinz den Brief:

„Lieber Heinz,
ich glaube, du erinnerst dich 
nicht mehr an mich, ich habe dich 
nur einmal besucht bei deiner Geburt. 
Mein Mann, also dein Onkel, ist gestorben. 
Da ich auch schon alt bin, will er dir sein 
Vermögen hinterlassen.
PS: Du darfst für ein paar Tage Unter-
schlupf suchen.

Deine Tante Elizabeth
SAGERSTRAßE 1210

Heinz packte alle seine liebsten Sachen 
(also gar nichts) und machte sich auf den 
Weg.
Nach etwa einem Tag war er endlich 
dort angelangt. Es war eine riesen Villa 
in pink. Eigentlich rot aber egal. Als er 
drinnen war, kam sofort ein Butler: „Was 
wünschen Sie, der Herr?“ Der Butler ver-
beugte sich.
Heinz meinte geehrt: „Ich wünsche Frau 
Elizabeth zu sprechen!“
„Ja, gleich die Treppen rauf und dann 
links“, antwortete der Butler.
„Vielen dank!“ Heinz ging die Treppen 
hinauf und dann nach rechts. Der Butler 
korrigierte gleich: „Anderes links!“
„Ähmmmm.....danke!“, sagte Heinz ver-
legen und öffnete die Tür. Da saß seine 
Tante Elizabeth. Sie freute sich, ihren 
Neffen wieder nach all den Jahren zu se-

hen. Sie redeten und redeten 
bis Heinz fragte: „Könntest du 
mir das Lesen beibringen?“
Die Tante erschrak, aber sie 

verstand, dass ihr Neffe das 
Lesen lernen wollte! Denn er hatte 

nie die Möglichkeit dazu gehabt! Er lern-
te wie in der ersten Klasse das Alphabe-
th. Nach etwa zwei Jahren konnte Heinz 
endlich lesen. Damit er auch irgendwann 
eine eigene 
Wo h n u n g 
haben wür-
de, suchte 
er sich ei-
nen Job als 
Reporter.
Eine Woche 
später starb auch auf mysteriöse Weise 
Tante Elizabeth. Für Heinz war das na-
türlich schade, aber irgendwie freute er 
sich, denn er würde die große Villa erben 
und diese lila streichen lassen. Denn jetzt 
war er reich. 
Er fand seine Traumfrau, mit ihr lebte er 
für immer glücklich in der riesen Villa

PS: Diese  Geschichte
stimmt (nicht) wirklich.

Kommentar: Leider ist diese Geschichte 
nicht so geworden wie wir wollten! Aber 
es lohnt sich sie zu lesen!

Linda &
Cézanne, 11 

Hinter den Kulissen der Wiener Linien
Bis wohin wird die U1 bis 2017 verlän-
gert?
Oberlaa

Wie viele Fahrgäste haben die Wiener Li-
nien 2013 befördert? 
587 Mio.     758 Mio      907 Mio

Woran erkennt ihr, wo man im Notfall in 
den U-Bahnstationen Hilfe holen könn-
te?
Markierung am Boden   SOS Würfel   In-
foscreen

Diese und noch einige weitere Fragen 

wurden uns am An-
fang der Vorlesung 
„Hinter den Kulissen 
der Wiener Linien“
gestellt. Im Rahmen 
dessen, was Claudia 
Gebauer und Ralf 
Hartwig Hochfilzer 
anschließend über 
die Wiener Linien 
erzählten, konnten 
wir unsere Antworten (leider nicht alle!) 
überprüfen.  
Wir erfuhren unter anderem, was wir im 
Falle eines Notfalles in einem Aufzug, 

bei der Rolltreppe, am 
Bahnsteig... machen 
sollten.
Außerdem erzählte 
man uns etwas über 
die vielen Möglich-
keiten einer Lehre bei 
den Wiener Linien, 
über die verschiede-
nen U-Bahnmodelle 
und noch vieles mehr. 

Mir hat diese Vorlesung sehr gut gefallen 
und man hat vieles Interessantes über die 
Wiener Linien erfahren. 

Romana, 13
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Ich war am Mittwoch bei der 
Vorlesung (DER BESTE KAFFEE). 
Sie war sehr intressant, denn die 
Dame hat erzählt, dass der Kaiser 
Franz Josef sehr erfreut war, als er 
gehört hat, dass es KAFFEE gibt... 
Später wurden aus den feinen 
Kaffeehäusern richtige Höllen! 
Nur die Männer besuchten die 
Kaffeehäuser, weil sie um Geld 
verhandelten und viel KAFFEE 
tranken! Die Frauen wagten sich 
nicht an so schlechte Orte. Nicht 
einmal arbeiten wollten sie dort!
Dann wurde es immer besser. 
Weil die Männer ja damals gearbeitet 
hatten, mussten sie eine Uniform tra-
gen. Deshalb tragen heutzutage Män-
ner und Frauen eine Uniform, die ich 
jetzt beschreibe: Sie tragen Hosenträger 
mit einem goldenen Strich in der Mitte. 
Sie haben eine weißes T-Shirt und ein 
schwarzes darüber mit einer schwarzen 
Fliege!!! So ist es heutzutage! Schön ist es 
hier!

Dora 10

Bei diesem Workshop ging es hauptsäch-
lich um ein Quiz zum Kaffee Landtmann. 
In drei Gruppen mussten wir Fragen 

beantworten. Am Ende des Workshops 
bekam jede/r ein Stück Guglhupf vom 
Kaffee Landtmann. Die Gewinnergrup-
pe bekam Gummibärchen. Dadurch 
flippten alle aus und stürzten sich auf 
die Süßigkeiten. 
Bewertung des Workshops: 3 von 5 Ster-
nen.

Marlene, 12

Bei der Ideenwerkstatt „Ober, Mehlspei-
se und Kaffee“ wurde uns mit Hilfe einer 
Powerpointpräsentation und einem Quiz 
erklärt, welche Zutaten man für einen 
Cafe Landtmann-Gugelhupf braucht 

oder warum beim Cafe Landt-
mann nur Männer servieren, das 
kann man vielleicht nur wissen, 
wenn man bei dieser Ideenwerk-
statt war. Antwort: Weil es Tradi-
tion ist.
Außerdem wurden wir in drei 
Gruppen aufgeteilt, und so muss-
ten wir einander Quizfragen stel-
len und unsere Geschicklichkeit 
unter Beweis stellen. Man musste 
aber auch die zwei Sinnesorgane 
fühlen und riechen an Zutaten 
und Gegenständen testen.
Schlussendlich bekamen wir ei-

nen leckeren Café Landtmann Kuchen.
Bewertung: Sehr Gut 

Michael, 11

Eine Reise durch das Wiener Kaffeehaus

Werde Zeuge und sei dabei
Am Mittwoch habe ich den Workshop der 
Versicherung Allianz besucht und fand 
ihn einfach toll. Als erstes wurde uns er-
klärt, was denn überhaupt eine Versiche-
rung ist. Mit einem kurzen Theaterstück, 
das wir gemeinsam gespielt haben, wur-
de es uns erklärt:
Es gibt einen König, der gerne isst, eine 
Königin und eine Prinzessin, die jeden 
Tag ein neues Kleid aus den feinsten Stof-
fen möchte. Dann gibt es noch Seeleute, 
die Essen und feine Stoffe für die Königs-
leute besorgen müssen. Sie stehen für die 
ehrlichen Leute. Jedoch gibt es auch Pira-
ten, welche für Betrüger stehen.
Eines Tages ging ein Schiff mit Matrosen 
auf die Reise. Das Schiff geriet jedoch in 
ein Piratengebiet und wurde von See-

räubern überfallen. So konnten die ehr-
lichen Seeleute dem König kein Essen 
und der Tochter keine Stoffe mitbringen. 
Das machte den König wütend und sie 
bekamen kein Geld. So mussten sie eine 
Woche lang hungern und hatten kein 
Dach über dem Kopf.
In der Zwischenzeit fiel der klugen Prin-
zessin eine Lösung sein:
Von nun an zahlte jeder Matrose einen 
kleinen Teil in einen großen Topf, der von 
der Königin persönlich bewacht wurde. 
Als im nächsten Monat zwei Schiffe auf 
Reise gingen, brachte eines Stoffe und 
Essen mit. Das andere jedoch wurde 
wieder überfallen und konnte nichts 
mitbringen. Da nur die Geld bekommen, 
die die Königsfamilie beschenken, wäre 

das zweite Schiff arm gewesen. Die klu-
ge Prinzessin jedoch holte aus dem Topf 
ein wenig Geld heraus und gab es den 
geschlagenen Seeleuten. So mussten sie  
zwar diesen Monat sparen, hatten aber 
Geld zum Leben.
So funktioniert die Versicherung ;)
Viele Stars versichern sich auch. Super-
models zum Beispiel versichern ihren 
Körper, Fußballer ihre Beine und Jenni-
fer Lopez ihren Po. Selbst der Stall einer 
Drachenkuh wurde versichert, weil sie so 
viel gefurzt hat. Durch die Furze entstan-
den Methangase, die leicht zu brennen 
beginnen.
Ich hoffe, dass ihr euch nun ein wenig 
mehr in der Welt der Versicherung aus-
kennt.                                                   Janina, 12
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Druck gesponsert von

Wie gut, dass es das hier gibt!
Es ist einfach gut, dass es das hier gibt, 
denn sonst könnten wir nicht hier sein. 
Wir hätten zum Beispiel nicht die Dinge 
machen können, die uns in den letzten 
Tagen Spaß gemacht haben. Wir hätten 
zum Beispiel jetzt nicht diese Zeitung 
hier machen können.
Ich denke, dass jeder und jedem etwas in 
den letzten Tagen Spaß gemacht oder in-
teressiert hat. Überlegt mal, es hat doch 
sicher etwas gegeben was euch Spaß ge-
macht oder interessiert hat.
Habt ihr gemerkt, dass es sogar den Vor-
tragenden Spaß gemacht hat mit uns Kin-
dern zu reden. Ich bin mir sicher, dass die 
Lehrenden auch glücklich darüber sind, 

dass es das hier für Kinder gibt.
Für uns ist es sicher auch eine glückliche 
Zeit hier. Ich habe hier schon sehr viele 
Kinder gesehen, die gelacht und gespielt 
haben. Ich glaube manche haben nicht 
das Glück, dass sie hierher kommen dür-
fen. Findet ihr es auch gut, dass es das 
hier gibt? Fragt mal eure Freunde, ob sie 
Zeit haben hierher zu kommen. Erzählt 
ihnen, wie toll es hier ist. Wenn man 
durstig oder hungig ist, kann man sich 
immer was nehmen. Man hat hier was 
man braucht.
Ihr dürft euch das nächstes Jahr nicht 
entgehen lassen.

Clara, 9

Süße 
Werk-
statt

Am Mittwoch war ich in der Ideenwerk-
statt „CCB Catering“. Zuerst haben wir 
gelernt, wie ein Catering funktioniert 
und wie lange man dafür braucht und 
was man alles benötigt.
Anschließend durften wir unser Wissen 
in einem Test unter Beweis stellen und 
wir mussten aufzählen, was die Catering-
firma alles mitnehmen muss, um eine ge-
lungene Party zu organisieren.
Danach durften wir bei einem RIESIGEN 
Buffet ein paar Brote mit Käse, Schinken, 
Schnittlauch, Aufstrichen, Mozzarella, 
Tomaten, Paprika und vielem mehr be-
legen, bestreichen und verzieren. 
Außerdem durfte jeder zwei Muffins mit 
Zuckerglasur überziehen und mit einer 
Kirsche, Heidelbeere, Mango oder Him-
beere verzieren.
Natürlich waren alle fleißig am arbeiten, 
um ihre „Schmuckstücke“ fertigzustel-
len, um sie anschließend zu verspeisen!

Während wir das leckere Essen verköstig-
ten, wurde der Sieger des Tests bekannt 
gemacht. Das Ziel des Tests war, mög-
lichst viele Dinge aufzuschreiben, die 
man auf einer Party braucht! 
Diese Ideenwerkstatt hat mir besonders 
gut gefallen! Vor allem, weil es soooo le-
ckeres Essen gab ;-) 

Jennifer, 14

Bei diesem Workshop hörten wir viel über 
Catering, zum Beispiel, dass es einen 
ganzen Tag dauert, um eine Hochzeit mit 
allem Drum und Dran vorzubereiten. Wir 
sahen uns auch zwei Videos an, in denen 

man sah, wie ein Fest im Technischen 
Museum vorbereitet wurde. Danach er-
klärte uns der Leiter des Cateringservices, 
dass wir jetzt einen Test machen müssten 
„wie in der Schule“. Diese Nachricht wur-
de begeistert aufgenommen.
Nach dem Test durften wir Sandwiches 
machen und Muffins verzieren. Dann 
wurde der Test ausgewertet. Die ersten 
drei Plätze wurden gekürt (ich war Zwei-
te).
Insgesamt fand ich die Ideenwerkstatt 
ganz gut, nur den Test hätte man even-
tuell auch weglassen können. 

Marlene, 12

IBM
IBM ist eine Technikfirma, die Hard-
waregeräte und Softwareprogramme 
erstellt. Zusätzlich erforscht IBM für 
gehörlose oder blinde Leute Geräte, die 
ihnen im Alltag helfen könnten. IBM ist 
auch eine Datenbank für Supermärkte 
und Ärztepraxen.

Manuel, 12




